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1 Die Industrialisierung -
�Rerum novarum 1891�

1000 Jahre feudalistisches System
�Landwirtschaftlich gepr�gt
�Feudalistische Struktur, die unteren 
Schichten hatten kaum Rechte
�Armenf�rsorge im Notfall
�Krise durch Bev�lkerungswachstum

(1780 hatte Deutschland 21 Millionen 
1914 67 Millionen Bewohner)

�und Freiheitsdenken

Hambacher Fest: Gro�kundgebung der deutschen 
Einheits- und Freiheitsbewegung am 27. Mai 1832 
mit 30.000 Teilnehmern
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Der Prozess der Industrialisierung
�1. Welle (Eisenbahn und Dampfmaschine) ab 1830

Fahrt der ersten deutschen Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth. Kupferstich von C. 
Wießner ca. 1835/36.

�2. Welle (Elektrizität und Automobilbau) ab 1890
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Die soziale Lage
Von 1835 � 1873

�Die Arbeitsbedingungen waren schlecht, auch Kinder ab 4 Jahren 
mussten 13 Stunden am Tag arbeiten (1839 wurde in Preu�en 
Kinderarbeit unter 9 Jahren verboten), f�r den normalen Wochenlohn 
waren 90 Stunden Arbeit f�llig. Noch 1953 konnten zwei Drittel der 
Arbeiter einer Maschinenfabrik von ihrem Arbeitslohn mit ihren Familien 
nicht ausk�mmlich leben

�Die Wohnungssituation war beengt und unsicher

�Die Ern�hrung war schlecht

Nach 1880 verbesserte sich die Lage langsam, es blieben 12 Stunden 
Arbeitszeit
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Die Entstehung der Arbeiterbewegung
Arbeiterbildung
�In den 30er Jahren des 19. Jh. entwickelte sich 
Arbeiterbildung und Lesezirkel. Es ging darum 
das Leben vern�nftig und menschlich zu 
gestalten. �Wohlstand, Bildung und Freiheit f�r 
alle�. Liebknecht sagte: Wissen ist Macht �
Macht ist Wissen�.
�Die Arbeiter suchten aber weniger die 
politische als die berufliche Bildung.
�Liebknecht und die Religion
�Eine Religionsfeindlichkeit, die sich lange 
durchgehalten hat kam durch Liebknecht, der 
die Kirche als Instrument des Klassenstaates 
sah. Karl Liebknecht 1871-1919
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Die Gründung der Gewerkschaften
�Die ersten Aufständen und ihre Gründe
�Weberaustand in Peterswaldau 1844 bei den Gebrüder Zwanziger, 
Verleger, die Heimarbeiter verlangten höheren Lohn. Sie zerstörten die 
Gebäude, etwa 3000, die Polizei schlug den Aufstand nieder. Preußen 
verbot den Streik.
�Vorkämpfer waren oft die Gesellen, sie kannten Organisation. 
�Viele Vordenker flohen nach Frankreich, dort wurde  der Bund der
Geächteten und davon abgespaltet 1847 der Bund der Kommunisten 
gegründet. 

Käthe Kollwitz, Weberaufstand
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Gründung von Gewerkschaften
� Erste Gewerkschaften entstanden 1848 in Mainz.

� Es lief eine zweite und eigentliche Welle der 
Gründung von Gewerkschaften ab 1861 mit den 
Leipziger Buchdruckern. Sie streikten nach 
erfolglosen Petitionen 1872 . 

� Es wurden dann verschiedene Gewerkschaften 
gegründet, eine mehr sozialistische und eine liberale 
Richtung in den Hirsch-Dunkerschen 
Gewerkvereinen. 

� In der Zeit der der Sozialistengesetze ab 1878 bis 
1890 kam es zu Verboten. Ab den 80er Jahren 
wurden oft unter Decknamen wieder 
Zentralverbände gebildet. 

� 1920 gab es die Freien, die Hirsch-Dunkerschen 
und die Christlichen Gewerkschaften.

� 1883 wurde das erste Sozialversicherungsgesetz 
geschaffen.
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Die Entwicklung der politischen Ideen und 
Parteien
�Die geistigen Str�mungen kamen vor allem von 
Frankreich und England. St. Simon (1760-1852) gilt 
als Begr�nder eines religi�sen Sozialismus

�Etienne Cabet (1788-1856) entwickelte einen 
romantischen Fr�hsozialismus, es beruhte auf der 
Vorstellung von der grunds�tzlichen Gleichheit aller 
Menschen.

�Robert Owen (1771-1858) war britischer 
Unternehmer und gr�ndete Mustersiedlungen. Er 
wollte die Menschen soweit entwickeln, dass eine 
�Ordnung ohne Herrschaft (Anarchie) m�glich w�re.

�Karl Marx (1818-1883) war mit Friedrich Engels 
(1820-1895) in Frankreich im Bund der Kommunisten 
und entwarf mit diesem im Auftrag des Bundes das 
Kommunistische Manifest. Marx und Engels gelten 
als Begr�nder des �wissenschaftlichen 
Sozialismus.�

Karl Marx
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Sozialistische Parteien
F�r die Entwicklung von sozialistischen 
Parteien setzten sich vor allem ein:

�Ferdinand Lassalle (1825-1964), er 
entwickelte die Theorie vom �ehernen 
Lohngesetz�, das Existenzminimum w�rde 
nicht steigen, bei Mehrverdienst w�rden mehr 
Ehen geschlossen und mehr Kinder geboren 
und das Angebot an zus�tzlichen 
Arbeitskr�ften den Lohn wieder senken. Er 
gr�ndete 1963 den Allgemeinen Deutschen 
Arbeiterverein. 

�August Bebel (1840-1913) gr�ndete 1869 mit 
Wilhelm Liebknecht und einigen 
Lassallianern die Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands.

�In der Zeit der Sozialistengesetzte (1878-
1890)war sie verboten.   
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Auf dem Weg zu einer Sozialenzyklika
�Wilhelm Emmanuel Freiherr von Ketteler (1811-1877) 
wurde 1850 Bischof von Mainz. Als Pfarrer hatte er sich 
schon intensiv mit der sozialen Frage auseinander-
gesetzt. 

�Er rief zur Organisation der Arbeiter auf. Die Arbeiter zu 
organisieren, um mit gemeinschaftlicher Anstrengung 
ihre Interessen und Rechte geltend zu machen, ist 
berechtigt und heilsam, ja selbst notwendig, wenn der 
Arbeiterstand nicht erdrückt werden soll von der Macht 
des Geldes. 

�Er sprach sich gegen die herkömmlichen Stände aus, 
die das Problem nicht mehr lösen könnten. Er trat für die 
Gewerkschaftsidee ein. Er gab auch Anregungen für die 
erste Sozialenzyklika. 
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1891 erscheint die Enzyklika von Leo XIII. 
Rerum novarum
1. Der Geist der Neuerung (Rerum novarum), 
welcher seit langem durch die Völker geht, musste, 
nachdem er auf dem politischen Gebiete seine 
verderblichen Wirkungen entfaltet hatte, 
folgerichtig auch das volkswirtschaftliche Gebiet 
ergreifen.

Es war eine Sensation, dass ein Papst sich 
so auf die Seite der Arbeiter stellt.

Die wichtigsten Themen sind:
�Eigentum, auch der Arbeiter muss Eigentum 
bilden können

�Gerechter Lohn ist ein Anspruch, er sichert für 
den Arbeiter, seine Familie und die Zukunft das 
Leben

�Koalitionsfreiheit hat der Arbeiter zur Bildung von 
Arbeitervereinigungen

�Staatsintervention ist gefordert, wenn die Rechte 
der arbeitenden Menschen geschmälert werden
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2.Soziale Gerechtigkeit, Solidarität und 
Subsidiarität
40 Jahre später (1931) kommt 
Quadragesimo anno (40 Jahre) von Pius XI. heraus

Vorausgegangen war eine Weltwirtschaftskrise mit 
Massenarbeitslosigkeit (D 1932 ca. 5,5 Millionen).

Der Entwurf ist von Oswald von Nell-Breuning S.J.

Themen sind vor allem:

� Soziale Gerechtigkeit

� Gegen Massenarbeitslosigkeit

�Gerechte Verteilung der Erdengüter

�Subsidiarität, die Basis in ihren Anliegen stützen
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� Soziale Gerechtigkeit erstmals in einem kirchlichen Dokument: 
Der Begriff ist ein urkatholischer Begriff, der 1840 von dem Jesuiten 
Taparelli in Sizilien erstmals verwandt wurde.

�

�126. ..die Wir hier in feierlicher Weise von neuem als Losung 
ausgeben, das soziale Reformprogramm der Kirche verwirklichen, in 
sozialer Gerechtigkeit und sozialer Liebe die Gesellschaft zu 
erneuern!�

� Was ist soziale Gerechtigkeit
� Die G�ter der Erde sind f�r alle da
� Jeder ist ein Gesch�pf Gottes
� Gott will Gerechtigkeit unter den Menschen
� Eine absolute Gleichheit ist hier nie zu schaffen
� Sie muss aber immer wieder Option sein, die unser Handeln hier 

immer unter die Frage stellt, wie trifft das die Armen und Schwachen, 
ist eine gerechtere L�sung machbar?

� Allzu gro�e Unterschiede sind nicht zul�ssig
� Allen sind nach M�glichkeit die Beteiligungsrechte zu geben, die sie 

zur Realisierung eines Lebens in Anstand und W�rde ben�tigen
� Der Staat ist der Garant der sozialen Gerechtigkeit, er muss ggf. 

durch Ausgleich f�r eine bessere Gerechtigkeit sorgen
� Soziale Gerechtigkeit umfasst vor  allem Verteilungsgerechtigkeit

Taparelli SJ 
1793-1863
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3. Arbeit � Laborem exercens 1981 Johannes Paul II

Viele Haushalte sind arm, 
obwohl mindestens eine 
Person einer 
Besch�ftigung nachgeht. 
Dies ist ein Grund f�r die 
zunehmende Ungleichheit 
in vielen Staaten, die auch 
die wachstumsstarken 
Staaten betrifft.

Armut trotz Arbeit
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�Ende 2005 sind weltweit 2,85 
Milliarden Menschen einer 
Beschäftigung nachgegangen. 
Die absolute Zahl der 
Beschäftigten hat sich erhöht 
und ist seit 1995 um etwa 440 
Millionen (16,8 Prozent) 
gestiegen. 

�Der relative Anteil der 
Beschäftigten an der 
Gesamtbevölkerung ist im 
selben Zeitraum von 62,8 Prozent 
(1995) auf 61,4 Prozent (2005) 
gesunken. Dramatisch ist vor 
allem die Jugendarbeitslosigkeit

�2008 September sind bei uns 
über 3Millionen arbeitslos, bei 
nach wie vor hoher 
Sockelarbeitslosigkeit und 
wachsenden prekären 
Arbeitsverhältnissen, die 
Billiglöhner lagen im April bei 
22,2%.  
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Mit die wichtigste Sozialenzyklika (1981) von 
Johannes Paul II. ist Laborem exercens (durch die 
Arbeit)
Hier wird Arbeit zur Menschenwürde deklariert.

Arbeit hat Personcharakter, Kapital ist ein Werkzeug

Es gilt deutlich zu machen, dass es einen Vorrang der Arbeit 
vor dem Kapital gibt. 

�12... . Dieses Prinzip betrifft direkt den Produktionsprozess, 
f�r den die Arbeit immer eine der haupts�chlichen 
Wirkursachen ist, w�hrend das Kapital, das ja in der 
Gesamtheit der Produktionsmittel besteht, blo� Instrument 
oder instrumentale Ursache ist. Dieses Prinzip ist eine 
offensichtliche Wahrheit, die sich aus der ganzen 
geschichtlichen Erfahrung des Menschen ergibt.�

Es gilt deutlich zu machen, dass es einen Vorrang 
der Arbeit vor dem Kapital gibt. 
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4 Globalisierung und Soziallehre

sondern um die ganze WeltNicht mehr nur um Europa

Unter Globalisierung wird die Veränderung der Weltwirtschaft verstanden, die zu 
mehr länderübergreifenden Transaktionen führt. Auch im kulturellen und 
gesellschaftlichen Bereich findet eine Globalisierung statt.

Negativen Folgen:
� Schuldenkrise
� Öffnen der Schere zwischen arm und reich
� Korruption
� Belastung der Umwelt (z.B. Kohlendioxyd)
� Überforderung der Nationalstaaten gegenüber Global-Players
� Krise des Finanzsystems 
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Globalisierung hat nach U. Beck zwei Zielrichtungen
Globalität heißt wir leben schon längst in einer globalen Welt, dahinter gibt es 

kein zurück mehr. Globalisierung ist hier der Versuch, die Weiterentwicklung 
der Globalität zu steuern durch internationale und nationale Aktivitäten 

Globalismus meint die vorherrschende Ideologie für den Weltmarkt, den 
Neoliberalismus mit seiner Tendenz zum Abbau des Sozialen, ist

gewissermaßen eine weite verbreitete Leitidee der Globalität.

Unter heutigem Neoliberalismus kann verstanden werden:
�Die Arbeitskraft wird wie jede andere Ware betrachtet. Je billiger diese Ware ist,
�desto mehr wird davon gekauft, heißt es. Massenarbeitslosigkeit ist für die
�Neoliberalen demnach eine Folge zu hoher Lohn(neben)kosten. 
�Wenn die Löhne  nur stark genug sinken, wird sich Vollbeschäftigung einstellen. Die 
neoliberale  Therapie läuft daher auf Lohnsenkung, Lohndifferenzierung und Sozialabbau 
hinaus. 
�Gesamtwirtschaftlich geht es um eine Umverteilung
�des Volkseinkommens von den Arbeits- hin zu den Gewinn- und Vermögenseinkommen. 
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Das Phänomen der Globalisierung

Die Ursachen:
�Die Industrialisierung agiert weltweit

�Die Kapitalströme kennen keine Grenzen

Der Shareholder value (Verdienst aus 
Aktienbesitz) ist offensichtlich das 
Wichtigste, spekulieren macht mehr 
Gewinne als Produzieren, so fließt in der 
Spekulation täglich das mehrfache an 
Kapital um die Welt als tatsächlich benötigt 
würde. Dies führt immer wieder zu Krisen.

�Die Weltwirtschaft und der -handel nehmen 
zu aber unsymmetrisch zu. 

Im Jahr 1980 gab es etwa 17.000 
Multinationale Unternehmen. Bis zum 
Jahr 2000 stieg die Gesamtzahl auf 
über 63.000 an und hat sich bis 2004 
noch einmal deutlich auf 70.000 erhöht. 
Die Zahl der Tochterunternehmen der 
Multinationalen Unternehmen lag im 
selben Jahr bei etwa 690.000.


































